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Crlnkfprüche und UiFdiredner.

Wir befinden uns gegenwärtig mitten in der Periode der Di¬
ners und Soupers und der damit verbundenen Toaste. Da dürste
es md)t uninteressant sein einmal ein wenig näher auf die Triuk-
spruche und die .̂eute, die sie „ausbringen", einzugehen. DaS
Wort Toast stammt aus dem Englischen. Es bedeutet geröstetes
Brot und ein Stuck von diesem pflegte man früher in England
bei ftohem ^.ruikgelage in den mächtigen Bierkrug zu werfen,

? unJe am Tische machte. Er wurde dann demjenigen
n ! ti, 1 ~ n trank , und dieser mußte darauf eine kleine
Rede halten. So weit die Ueberlieferung. Unter den Tischrednern
denen wir wahrend der jetzigen Saison auf Schritt und Tritt
resp. bei jedem Festmahle begegnen, gibt es zahlreiche direkt th-
pi, che Erscheinungen die sich, leicht klassifiziren lassen. Da ist
zunächst der Dauerredner. Er bildet den Schrecken aller Gesell¬
schaften, denn er spricht selten unter einer Stunde u. meist Pslegi
er bei der Erschaffung der Welt oder beim ersten punischen Krie¬
ge, wenn e-, günstig kommt aber bei den Kreuzzügen auszuholen
um endlich in langathmigen Tiraden auf den Kernpunkt seines
Speeches, d. h auf dasjenige Menschenkind zuzusteuern, daß
„hoch leben soll.^Dann kommt der sogenannte Verlegenheits-
oder Angstredner in Betracht, während dessen Trinkspruch nicht
nur ihm, sondern auch allen Tischgästen der Angstschweiß auf
der Stirn steht, denn er bleibt durchschnittlich nach jedem fünf-
kn oder sechsten Wort stecken, wobei er die entstehenden Pausen
abwechslungsreich mit fein nüancirten „Aehs" und „Hms" aus-
pifullen liebt. Meist kommt er viel zu früh und völlig unvermit-
telt auf den Schluß zu und alles athmet erleichtert auf wenn
das herbeigesehnte dreimalige Hoch verklungen ist. Fernerweit
wäre hier der sogenannte„verfluchte Kerl" als Tischredner zu
registriren. Er bringt stets das Wohl der Damen aus und
scheut hierbei selbst vor den ältesten Vergleichen mit Rosen, Feen
nsw. mcht zurück. Typisch ist auch der gewohnheitsmäßige Der-
einsredner, der seinen Toast fast automatisch herunterleiert und
den Faden glatt abhaspelt, um dann schließlich die Anwesenden
mit kraftvoller Stimme aufzufordern, sich zu Ehren des Herrn
oder Frau so und so von den Plätzen zu erheben. Häufig trifft
man unter den Toastirenden auch einen sogenannten „Rühr-
meier" an. Seine Worte sind meist mit Raffinement auf die
t-hränensäcke der Gäste zugeschnitten und auch der Redner selbst
kann stellenweise vor Rührung nicht mehr fortfahren, was aller-
Angs von vielen mit heimlicher Freude begrüßt wird Zum
Schlüsse ist noch der sogenannte„Buchredner" zu erwähnen, der
eine Anzahl Seiten aus dem „gewandten Tischredner in' der
Westentasche" auswendig gelernt hat und nun je nach dem Ver-
ftsser des Werkes die Tischgesellschaftamüsirt oder langweilt.
.Damit wären in der Hauptsache die Typen derjenigen geschildert

die bei einem geselligen Mahl mit mehr oder weniger Geschick
mehr oder weniger Worte der üblichen Schlußformel voraus-
senden, die da in fast allen Fällen lautet: „Und so bitte ich
Sie denn, das Glas zu erheben und mit mir einzustimmen in
den Ruf: „Herr (oder Frau) X, er stder fies lebe hoch hoch

O. L.

tN kcutfdie Handlnngsgchilfentagwird am 17. und
18. Juni itt Hamburg abgehalten werden. Die Ausschußberathun-
gen beginnen bereits am 13 Juni . Die Tagesordnung umfaßt
wlsende Punkte: 1. Berichterstattung über die Thätigkeit der
Auchchiisse des Handlungsgehilfentages. 2.  Handlungsgehilfen-
kammer. Berichterstatter: Herr Rich. Döring-Hamburg. 3. Die
Frauenarbeit im Handelsgewerbe. Berichterstatter: Herr W
Schack-Hamburg. 4. Die Arbeitszeit in den Kontoren Berichter-
statter: Herr Alfred Roth-Hamburg. Dem Handlungsgehilfentag
folgt am 19. Juni der Berbandstag des deutschnationalen Hcmd-
lungsgehilfen-Verbandes.

* Refidcnztheatcr. Nächsten Sonntag Nachmittag wird Sto-
bitzer's Lustspiel„Münchener Kind'ln" zu halben Preisen gege¬
ben. — In „Herzogin Crevette" ist das gesammte Personal be¬
schäftigt. Die Titelrolle spielt Bertha Blanden, Dr . Rauch setztdas Stück in Scene.

* Volksbibliothekenin Hessen-Nassau. Die Gesellschaft für
Verbreitung von Volksbildung hat im Laufe des Jahres 1904
wiederum 2884 Volksbibliotheken mit 82731 Bänden begründet
und unterstützt. Davon entfallen auf Hessen-Nassau 219 Biblio¬
theken mit 3943 Bänden. Seit dem Jahre 1901 hat die Gesell¬
schaft auch Wanderbibliotheken von je 50 Bänden errichtet, die
über 60,000 Bücher enthalten und alljährlich erneuert werden.
Die Wanderbibliotheken eignen sich besonders für kleinere Ge-
meinden. Die Bücher werden aus dem etwa 1500 Nummern um¬
fassenden Katalog der Gesellschaft von den Gemeinden vollstän¬
dig unbeschränkt ausgewählt und nach einem Jahr nach eigener
Wahl umgetauscht. Eingehende Informationen über die Begrün-
düng von Volksbibliotheken ertheilt die Kanzlei der Gesellschaft,
Berlin NW., Lübeckerstrabe 6.

* Männcrgcsangverein„Cacilia". Der Verein hält' am kom
menden Sonntag in sännntlichen Räumen der Turnhalle, Hell-
mundstraße 25 seinen großen Maskenball mit Vertheilung von
8 sehr werthvollen Preisen (5 Damen- und 3 Herrenpreise
an die schönsten, resp. originellsten Masken. Der Verein hat keine
Kosten gescheut, um dieses Carncvalfest zu einer der glänzendsten
Veranstaltungen der diesjährigen Carnevalsaisonzu machen. Seit
einigen Tagen sind die geschicktesten Dekorateure mit dem Aus¬
schmücken der Festräume beschäftigt und wird dieselbe eine Pom-
pöse werden. An der Beleuchtung sind ebenfalls schon tagelang
Elektromonteurebeschäftigt, um dieselbe feenhaft zu gestalten.
König Menelik von Abessinien, welcher zur Zeit in Engenhain-
chcn zur Kur weilt, hat durch die dortigen Tagesblätter Kunde
von diesem Fest genommen und bestimmt sein Erscheinen̂zuge-
sagt. Er wird mit scinem'Hofstaat in glänzender Pracht Anziehen.
Ebenso haben noch andere berühmte Persönlichkeiten ihr Erschei-
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neu zugesagt und werden in hochinteressanten Gruppen einzie-
hen. Zwei Ballorchester werden fortwährend aufspielen. Die
Zeitung des Maskenfestes sowie die Arrangements liegt in den
bewahrten.Händen des Herrn Tanzlehrers I . Bier. Die Masken¬
preise sind bis Samstag bei I . Wolf Ecke Langgasse und Markt-
straße ausgestellt.

* Der Männertunverein wird am Fastnacht-Samstag in
n erm~Ucn^a^e' Platterstraße 16, seinen Maskenball abhalten.
Zur Vrrtheilung gelangen 5 werthvolle Damen- und 3 Herren-

welche bei Herrn Ferdinand Zange Marktstraße zur Be-
stchtigung ausgestellt sind.
, * Klub Edelweiß Der große Maskenball mit Preisverthei-

Edelweiß findet kommenden Fastnacht-Samstag
^loenô 8 uhr in den auf das närrischste dekorirten Sälen der
^rurngesellschaftWellritzstraße 41 statt. Der Klub hat wie immer,
auch diesmal keine Mühe und Kosten gescheut, dieses Maskenfest
zu einem glänzenden zu gestalten und es gelangen diesmal wieder
sehr werthvolle 11 Preise zur Vertheilung. Der Einzug des
Prinzen Carneval nebst Preisrichtern und Prinzen des närri¬
schen Reiches erfolgt Punkt 10y2 Uhr unter den Klängen der
narrischen Kapelle. (80er). Die Prinzen und daS Gefolge des
Prinzen Carneval in prachtvollen Kostümen wird nur von Mit¬
gliedern des Vereins gestellt, sodaß auch an Herrenmasken kein
Mangel ist. Für Gruppen aller Art, sowie Maskenspiele wird
bestens gesorgt. Für Preismasken ist der Besuch dieses Masken-
fcstes sehr zu empfehlen, da Mitglieder und deren Damen von
der Konkurrenz ausgeschlossen sind. Bemerkt sei noch, daß der
vordere und hintere Saal nur für Ballbesucher rescrvirt ist Die
Preise sind in dem Uhrengeschäft des Herrn Kuppler, Mchelsberg
ausgestellt. Alles nähere besagen die Hauptaunoucen

* Der große Bolksmaskenball des Dileltantendcreins Urania
findet am kommenden Sonntag , den 5. Mürz in den Räumen der
Turngesellschaft, Wellritzstraße 41 statt. Zur Prämiirung der
schönsten und originellsten Masken hat der Verein 10 schöne und
werthvolle Preise angekaust und zwar 5 Damen-, 3 Herren- und
2 Gruppenpreise. Dieselben sind in dem Confektionsgeschäftdes
Herrn Friedr . Schnitzer, Wellritzstraße 10 ausgestellt. Alle Vor¬
kehrungen sind vom Komitee auf's beste getroffen, so daß sich
dieser Maskenball zu einem recht schönen gestalten wird.
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eine mächtige Quelle der

Lebenskraft 1
’n der Stadt und über Land, sowie Roll-
fuhrwerk jeder Art besorgt billist Willi.

Blum , Fraukfurter -Landftraste 4 . — Bestell, nimmt
cntg Herr ja ?. Heim, Zigarrengesch., Friedrichstr. 44. »813

Wie ÜfjSs veranstalten wir

Mur vom Sonntag bis Samstag dieser Woche
einen reellen ® HIV © B1Ä1HT*

NauinungrAurverkauf
sämtlicher vorjähriger

Frühjahrs » u . Sommer -Waren
Grosse PostenK*ahen-WascSs-Aei2iige

Knaben - Wasch - Blusen
Damen - WascEi - Blusen
Harren - Hemden

zbi  fabelhaft Milizen JPrefs ©n*
Serie I BSk. 3 .00
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Serie 11 4 .00
„ „ 2 .00
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„ . 3 .00

Serie 111 Mk 6 .00
m u 2 .50
- « 400
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Wollene und seidene Damen-Blusen, Morgenröcke, Matinees,
Eostnmröcbe , Unterröcke , Backfisch -Paletots.

Sämtliche Knaben- und Mädchen-Garderoben.
Strumpfwaren — Unterkleider - Wäsche — Kravatten — Schirme - Taschentücher etc . etc , ,

güns tige Gelegenheit. Aussergewoimlich billiges Angebot.

Baum , vormalsB). (Thomas
^ebergasse 6. Wiesbaden . ~ Lim-nn

f
Ecke kleine Burgstrasse.
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Gott tei Dank , soweit sind wir endlich! Ich habe eine große
Angst vor diesem Tage gehabt, der sonst ein Freudentag für die
Brautleute so auch für die Eltern ist Und glaub tun i,  glaub
mir 's , Ernestine , nicht ohne Grund "

Herr von Belendorf hielt m seinem raschen Gange >nrm
und blieb vor seiner Gattin , die vor einem Totlettenttsche ihr
noch reiches, nur wenig ergrautes Haar löste, stehen

Hast Du Giselas Gesicht gesehen, als der Standesbeamte
ihr die Feder zur Unterschrift reichte, hast Du bemerkt mit West
chem Blick sie zu Ullrich hinaussah, gerade so, — ah, ah ,, hu,teste
er, „als wollte sie sagen: „ich thu s — tch thu s, weil ich n .ch.

fann,3m Grunde ist Las ja auch der Fall ", antwortete die Gat¬
tin , ein schlanke, trotz der LO Lebensjahre noch schone Frau,
„ich mache mir ernste Gedanken darüber . Du hast ste stark be-

" "^ Selbstverständlich . selbstverständlich", Herr von Belendorf
pflegte in seiner schnellen Sprechweise zur Bekräftigung dessen
was er sagte, derartige Wiederholungen zu machen, hatt tch..
nicht gethan, wär ' sie die fünfte unserer Töchter die zur alten
Jungfer heranreiste . Ter Himmel bewahre andere Vater vor
solch einer Töchterschaar — alle häßlich, alle häßlich und so
na sagen wir : so langweilig , bis aus die Eine , dte freilich me§r
als das Gegentheil davon ist."

„Bogislav , versündige Dich nicht. , <
„Ach was , versündigen ! Es ist so — es ist Wahrheit . Kannst

Du das bestreiten ?" . . . . -x.
Die Eheleute befanden sich in ihrem Schlafzimmer , um fich

zur Ruhe zu begeben. Ein unruhiger Tag war dahm . ein noch
bewegterer und feierlicherer sollte folgen. Morgen sollte vre
Trauung der jüngsten Tochter des Rittergutsbesitzers Bogislav
von Belendorf stattfinden, mit darauffolgendem glanzenden Fest-
mahl Das große Herrenhaus beherbergte zahlreiche Gaste.
Selbst das Erdgeschoß, das sonst nur für die Wirtschaft und dw
Dienerschaft benutzt wurde , war zur Bergung der HochzestÄgast.
El verschiedenen Räumen hergerichtet worden , ,

Ja ich bestreite das , das Eine wte das Andere , antwortete
Frau von Belendorf mit ruhiger Bestimmtheit.

„Na , doch nicht die Häßlichkeit der Mädchen ?.
Bogislav , mir geht der seelische A-Arua eines Gesichts

über Alles und bei einer jeden unserer Tochter findest Du den
einen und den anderen lieben Zug . Darüber vergißt man das,
was etwa unregelmäßig oder gar unschön ist." _

Und grobknochig und rothhaarig ", schaltete er ärgerlich em.
Ein ' wohlwollender Ahn, der uns die fuchsigen Haare und die

Habichtsnase in die Familie gebracht hat !" _
Und dann , ein weniger derber , und, verzech , Bogislav , em

wenig ungerechterer Beurtheiler , als Du , würde bei unseren
Töchtern das mehr oder minder hervortretende ernste, ruhige und
bescheidene Wesen nicht als „langweilig " bezeichnen. Ohne Gisela
zu nahe treten zu wollen, es wäre mir lieber , wenn ihr etwas
von dem stillen, weiblichen Walten ihrer Schwestern eigen wäre.

An ihr findest Du wiederum die sprühende Lebhaftigkeit —
„Keineswegs aber den Trotz , den Eigenwillen , die Unlenk-

samkeit, das Selbstbewußtsein und — und —"
„Du bist ein sehr anspruchsvoller Vater ."
„Und Du , theure Ernestine , eine sehr -rtle Mutter .''
„Etwas Liebenswerthes muß Gisela doch wohl an sich ha¬

ben, sonst hätte ein Mann wie Ulrich v. d. Lüde sie sich nicht
zur Braut erwählt . , ^ t _ .

„Ein hübsches Gesicht hat schon manchem Mann den Kopf
verdreht ." , ^ „ ...

„Es wäre sehr traurig wenn er sie nur deshalb lieb gewon¬
nen hätte ."

„Na meinetwegen, meinetwegen, denn auch das Spruhtcu-
selchen in ihr , das ihm noch genug zu schaffen machen wird . Ich
habe Ulrich'S Geduld , besonders seine Ruhe Gisela gegenüber,
bewundert , denn von Natur ist er heftig."

Frau von Belendorf seufzte.
„Ein jüngerer nicht ganz so in sich fertiger Mann , wie

Ulrich es ist, würde vielleicht besser für Gisela 's Eigenart gepatzt
haben . Sie hätten bei gegenseitiger Nachsicht einander abschlei-
fen können und —" m , .

„Ich bitte Dich, liebe Ernestine , nur nicht wieder Bedenken,
nur nicht wieder Bedenken ! Ich habe, bis olles perfekt gewor¬
den, deren genug von Dir zu hören bekommen. Freuen wir uns,
daß sich bei der schon halb verblühten Töchterschaar wenigstens
ein Schwiegersohn eingesunden hat und daß er die von uns ge-
forderten ersten und wichtigsten Ansprüche erfüllt , daß er von
gutem Adel und sehr begütert ist." . . . .

Frauen von Belendorf sah vorwurfsvoll zu dem Redenden
hinüber . Sie war durch den Hinweis auf den materiellen Vor-
theil dieser Verbindung unangenehm berührt . ^

„Wir leben in Verhältnissen , die mir Ulriche Reichthum
nebensächlich erscheinen lassen", antwortete sie. r

„Na , na , — Geld könnt Ihr immer gebrauchen, Ihr lieben
Frauen, ' und zuviel kann's nie werden . Als Fehler ist Ulrich
der Reichthum jedenfalls nicht anzurechnen." ,

„Aber auch nicht als - Vorzug . Das Beste au ihm lft und
bleibt sein Charakter , ich halte ihn für wahr , gerecht unv

^"^ ,Naiv , Naiv , Ernestinchen , und dann noch Bedenken zu
haben." , . . .

Wie soll er mit ihr fertig werden, mit ihrem unruhigen,
leidenschaftlichen Wesen, dieser ernste, denkende Monn , der ]i
strenge unverrückbare Ansichten hat ."

„Das laß seine Sache sein. Wir haben nur an Gisela zu
denken."

„Aber Bogislav —!"
Er beachtete den Einwurf nicht. r , .
„Es ward Zeit , daß sie unter die Haube kam, fte hat einen

Hang zur Emanzipation ." .
Und Ulrich ? Glaubst Du denn, daß Gisela glücklich werde»

kann, wenn er es nicht ist ? Und sie liebt ihn kaum."



1 «IM ^ S Sc, -O So ^ ^ Sffii & xli s>«
CQ o ><S> dpi £3 3 « ® ÄS  SiL » Z.

«i
wg S> 2

'S -o H
M r̂ > 2«2ß =8

fl 21

auch nicht «nders erwartet , den» er war der Herr rm
Hause uud verlangte Gehorsam.

Das waren vergnügte Tage auf dein Gutshof . Herrn
Erdmann gesiel sein Kamerad von Tag zu Tag besser, er
aber war auch zu nett . Immer liebenswürdrg , immer höf¬
lich, und dabei ein so lustiger Gesellschafter, es war lern
Wunder , wenn der ganze Gutshof ihm anhing , sert langem
hatte auf dem Hofe nicht eine so fröhliche Stimmung ge¬
herrscht. Herrn Erdmann aber erfüllte cs besondere mit
Genugtuung , daß seine Olga , die seit der Zeit , wo er- dem
Federsucküer, den sie bei der Tante tn der Residenz kennen
gelernt , verbot, sein Haus nicht zu betreten , und immer
wie eine Trauerweide herumgegangen war , letzt wieder frisch
und fröhlich ausfah und aus dem Lachen und Lächeln gar
nicht herauskam . Fast immer befand sich der hübsche Leut-
nant in ihrer Gesellschaft und sie zog seme Unterhaltung
augenscheinlich jeder anderen vor. Lächelnd bemerkte er zu
seiner Frau : „Na, siehste nun , wie schnell so em rechter
Leutnant einen Federfuchser aus dem Sattel heben kann?
Pah auf , das wird was !"

Frau Erdmann wurde dunkelrot im Gesicht und schwieg
sie war ja eigentlich glückselig über die ganze Geschichte,
denn sie sah ja , wie glücklich ihr Kind war und der Wann,
den sie sich erwählt hatte , gefiel ihr von Tag zu Tag besser,
aber cs war ihr ziemlich peinlich, ihren Mann m seinem
Irrtum zu lassen, und sie fürchtete sich davor, wenn die
Bombe einmal platzen würde.

Und sie platzte.

Das Manöver ging zu Ende. Auf dem Gutshose gab cs
rotgeweinte Mädchenaugen und die Soldaten sangen melan¬
cholisch: „Morgen muß ich fort von hier ."

Auf dem Gutshose fand ein Abschiedsschmaus statt.
Golden blinkte es in den 'Gläsern . Leutnant Gerstcnbcrg

war von sprudelnder Lustigkeit, bisweilen aber zog es wie
eine Wolke über seine Stirn . Herr Erdmann dagegen sah
merkwürdig lustig und erwartungsvoll aus , er hatte nämlich
etwas gesehen, was ihn mit unbändiger Freude erfüllte,
wovon seine Frau gar nichts wußte . Bon seinem Fenster
aus hatte er gesehen, wie der Leutnant seine Olga in den
Armen hielt und mit glücklichstem Gesicht küßte — und
nun wartete er mit großer Spannung auf den Schluß.

Herr Erdmann hielt seinem Herrn Kameraden eine herz¬
liche Abschiedsrede. „Es ist mir eine Freude gewesen. Sie
hier zu haben, Herr Kamerad, und ich bedaure , daß die
vierzehn Tage so schnell vorübergegangen sind. Ich habe
Sie schätzen gelernt , und wenn ich! einen Sohn hätte , wollte
ich, er wäre wie Sie ."

Der junge Offizier war von seinem Stuhle aufgesprungen;
Olga ebenfalls . — „Jetzt kommt's, " sagte sich Herr Erdmann
vergnügt ; und „jetzt kommt's ", sagte sich Frau Erdmann
zitternd.

„So wollen Sie mich wirklich als Sohn annehmen,"
rief Leutnant Gerstenberg lebhaft , und Olga flog ihrem
Vater mit einem Jubelruf um den Hals.

„WaS? Steht 'S so, wie ich es habe kommen schenk"
rief dir alte Herr strahlend, „nun , eine größere Freude
konntest-Du mir nicht machen, Olgachcn, mein Herr Kamerad
ist mir als Schwiegersohn ebenso herzlich willkvmmen, wie
als Einquartierung ."

„Auch wenn er nur ein Sommerleutnant — und sonst
ein Federhcld ist?" fragte der junge Offizier stotternd . -

Einen Augenblick war es t" t b Das freundliche Ge¬
sicht Erdmanns war ganz bl orden. Aerger, Bestür¬
zung und wer weiß noch was spiegelte sich auf dem¬
selben. Das war also der Gersteuberg, der verhöhnte Feder¬
fuchser, und er hatte ihn als Sohn angenommen. Ihm
schwindelte, er hätte vor Scham uud Aerger in die Erde
sinken müssen nnd den — den hatte er so lieb gewonnen.

Acngstlich blickten die Anwesenden auf den Herrn des
Hauses. Als er all die bittenden , ängstlichen Augen auf
sich gerichtet sah, wurde cs ihm sonderbar ums Herz. Er
chatte den jungen Offizier wirklich sehr lieb gewonnen und
konnte cs eigentlich seiner Olga gar nicht verdenken. Hatte
er ihn aber nur wegen des bunten Rockes lieb gewonnen
oder wegen seines Charakters ? — Er machte in Gedanken
einen kühnen Schritt.

„Meinetwegen denn auch als Federheld !" rief er ans.
Was er sonst noch weiter sagen wollte, wurde von den
Küssen von Frau und Tochter erstickt, die ihn jubelnd um¬
armten.

Er ließ alles über sich ergehen, es war ihm fast lieb,
daß er nichts mehr zu sagen brauchte, „Nun möchte ich

aver wissen , warum auf der Visitenkarte Gerstenberg mit
g und im Briefe mit ck schließt!" rief er aus einmal aus,

„Weil es verdruckt worden ist," lachte der Offizier.
Herr Erdmann wiegte den Kopf hin und her. „Es hat

eben so sein sollen," sagte er sich ergebend, — aber seme
Augen lachten. Und dann hielt er noch eine Rede, worin
viel von Ueberrumpelnng , Weiberlist, Heimlichkeit, Vcrpaterei
vorkam. Aber die drei lachten nur darüber und schließlich
lachte er mit . Denn sein Kamerad war doch ein Prachtmensch,
wenn er auch ein Federheld war .— nnd darum : „Hurrah
_ hoch — das Brautpaar !"

w
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.. Zur Martes,ral.
Herr pan ! wuihfeld , ein launenhafter alter Kar .;, hat der

Anschluß versäumt uud muß nun an der kleinen Eisenbahnstation
Dingsda einige Stunden lang auf den nächsten Zug warten . Man
kann sich leicht denken, daß er bei seinem angeborenen mürrischen
Natueril in einer nicht gerade rosenfarbenen Stimmung war , nnd
in seinem Inneren die Unpünktlichkeit der Eisenbahnen im allge¬
meinen und das ihm pigestoßene pech im befondcrn gründlich
verfluchte . Diese Gemütsverfassung spiegelte sich auch in seinem
Aeußern wieder , und sein vor Zorn gerötetes Gesicht hatte mehr
Aehnlichkeit mit einer englischen Bulldoggschnauze , als mit einem
Menschlichen Antlitz.

Dies hielt indessen einen andern , der soeben eingetreten war,
und auch den nächsten Aug benutzen wollte , nicht davon ab , ein
Gespräch niit wuihfeld zu beginnen . Die vielen Zettel auf
wuthfelds Koffern müssen ihm als Anknüpftmgspunkt dienen,
und so wandte er sich an ihn mit den Worten:

„Sie scheinen ja recht viel in der Welt umhergereift zu
lein ?" .

„Ja, " knurrte wuthfeld.
„Scl ?on mal Indianer gesehen ?" ,
„Mehr wie einen ."
„Sck;on ncal Lhinefen gesehen ?" '
„Tausende ."
„Auch schon nral einen Japaner ? "
„3«-"
„Selon mal einen Hottentotten gesehen ?"
„Iu>
„Schon mal einen —"
Nun riß aber Herrn wutltzeld die bis dahin mühsam be¬

wahrte Geduld . Gr richtete sich zu seiner vollen Höhe auf und
brüllte mit Stentorstimme:

„Hcken Sie vielleicht schon mal einen verrückten gesehen ?"
Der biedere Dorfbewohner ließ seine klaren Augen eine

kurze weile forschend auf dem wütenden Fremdling ruhen , und
antwortete dann mit leiser, sanfter Stimme:

„Ja , das Hab ich."

Der erkannte Heuchler
Gailin (m der Sommerfrische ): „Wenn mein Mann letzt

noch ein einziges Mal schreibt, ich soll zurückkommcn . . . dann
komme ich aber auch wirklich!

Selbstbewußt . --

„Herr Leutnant haben diese Nacht das Zimmer gehabt, in
dem"Goethe vor hundert Jahren geschlafen!"

„So ? ! — — Donnerwetter , — hätte der sich auch nicht
träumen lassen!"

Unmöglich
„Sie wollen den Lohengrin singen? - Nein mein Lieber,

das geht nicht! Bei Ihrem Schwäbeln glaubt man 's ja gar nicht,
daß Sie aus dem unbekannten Lande kommen!"

Ei » guter Vater
„Herr Kommerzienrats), aus Ihrem Hofe steht ja ein Mö-

Lelwagen! - Wollen Sie denn umziehen?"
Bewahre ! Mein Söhnchen hat sich vorgestern eenen Möbel-

wagen gewünscht, und da Hab' ich ihm einen gekauft!"
Beleidigung.

Feldwebel lzu ciycm Soldaten , der auf Urlaub war ) : „So
'was ist noch nicht dagewcsen! Bringt mir der Kerl einen Blu-
menstrauß mit vom — Schweiueschlachten!"_ _ _____ _
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